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Ftedaction und Expedition

Altenßurger Schulplatz Nr. 5:

Amtliche Bekanntmachungen.

Auf Grund der 88 26, 27 und 29 desStatuts für die landwirthſchaftliche Be-
rufsgenoſſenſchaft für die Provinz
Sachſen vom 19. December I1887,22.
Januar 1888 wird hiermit Folgendes zur
Kenntniß der Mitglieder und bezw. der Organe
der Genoſſenſchaft gebracht:

Die Genoſſenſchaftsmitglieder haben binnen
zwei Wochen bei dem Kreis-Ausſchuſſe bezw.
durch Vermittelung des Vertrauensmannes
ſchriftlich anzumelden:

1. ſolche Betriebsveränderungen, welche für
die Zugehörigkeit der Betriebe zur Berufs-Ge-
noſſenſchaft überhaupt von Bedeutung ſind, ſowie
jeden Wechſel in der Perſon der Betriebsunter-
nehmer, und Betriebseinſtellungen;

2. alle Veränderungen in der Geſammtgröße
der in einem Betriebe bewirthſchafteten Flächen,
ſowie in der Größe der zum Betriebe gehörigen
in derſelben Culturart bewirthſchafteten Flächen,

Als beſondere Culturarten gelten die Be-
wirthſchaftungsweiſen als

a. Acker, Garten, Wieſe, Hutung, Unland
(dieſe gelten als eine Culturart), b. Wald,
c. Waſſerſtücke und d. ſonſtige Bewirthſchaftungs

arten
3. alle Veränderungen in der Höhe des bei

der Unfallverſicherung in Anſatz gebrachten Grund
ſteuerbetrages insbeſondere in Folge von

Zuerwerb von Grundſtücken durch Kauf, Tauſch,
Schenkung, Erbgang, Veräußerung von Grund-
ſtücken durch Verkauf u. ſ. w.,anderweitiger Veranlagung von Grundſtücken

zur Grundſteuer,
Neuveranlagung bisher grundſteuerfreier bezw.

nur ideell veranlagter Grundſtücke (S 24 Abſ. 23
des Genoſſenſchaftsſtatuts) zur Grundſteuer,

Befreiung bisher grundſteuerpflichtiger, dem-
nächſt ideell zu veranlagender Grundſtücke von
der Grundſteuer;

4. folgende Veränderungen in der Art des
Betriebes:

a. die Benutzung von Wirthſchaftspferden in
ſolchen Wirthſchaften, in welchen bisher keine
Pferde verwendet wurden, b. die nicht nur
vorübergehende Aufgabe der Benutzung aller
Wirthſchaftspferde in einer Wirthſchaft, welche
bisher Pferde verwendet hat, c. die Anwendung
von durch Zugthiere bewegter Mähmaſchinen
für Getreide und Gras, von Dampf- und
GöpelDreſchmaſchinen, von Dampf und Göpel-
Häckſelmaſchinen, wo ſolche bisher nicht benutzt
wurden, ſowie d. die nicht nur vorübergehende
S Aufgabe der Benutzung der vorbezeichneten
Maſchinen in Wirthſchaften, in welchen ſie bisher
benutzt wurden.

Die Unterlaſſung der Anmeldung dieſer Be
triebsveränderungen ſowie die verſpätete An
meldung der letzteren unterliegt der in S 124
des Reichsgeſetzes vom 5. Mai 1886 vorge-
ſehenen Ordnunggsſtrafe.

Merſeburg, den 12. März 1889.
Der Provinzial-Ausſchuß.

S terſtog- den 11. April 1889.
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Jm Anſchluß an vorſtehende Bekanntmachung

erſuche ich die Orts- und GutsVorſtände folgendes
Verfahren bis auf Weiteres beobachten zu wollen

1) Die Genoſſenſchafte mitglieder (Betriebs
unternehmer) der landwirthſchaftlichen Berufs
genoſſenſchaft haben alle oben veröffentlichten
und in ihren Betrieben vorkommenden Ver-
änderungen innerhalb 14 Tagen ſchriftlich
bei der Ortsbehörde anzuzeigen.

2) Wo im Gemeinde reſp. Guts-Bezirke bei
vorkommenden Betriebsveränderungen die ent-
ſprechende Anzeige unterbleibt, wollen die Ge-
meinde- reſp. Gutsvorſtände den betreffenden
Betriebsunternehmer unter Hinweis auf die im
S 124 des Reichsgeſetzes vom 5. Mai 1886 an-
gedrohte Strafe zur vorſchriftsmäßigen An
meldung veranlaſſen oder dieſelbe nöthigenfalls
ſelbſt bewirken.

3) Die Ortsbehörden haben die Veränderungs-
anzeigen entgegen zu nehmen und die Aender-
ungen im Betriebsunternehmer- Verzeichniß B.
nach den demſelben vorgedruckten Beſtimmungen
vorzunehmen, den GrundſteuerJahresſatz ver-
hältnißmäßig zu ändern und demnächſt das Ver-
zeichniß nebſt Veränderungsanzeigen dem Kreis
u einzureichen.

Merſeburg, den 3. April 1889.
Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes.

Weidlich.

Merſeburg, den 10. April 1889.

Internationale Verträge über Ar-
beiterſchutz.

Das Verlangen, daß gewiſſe Fragen des Ar
beiterſchutzes international geregelt werden
möchten, beruht auf Gründen, welche auf den
erſten Blick außerordentlich einleuchtend ſind.
Ein Fabrikherr, der ſich ſeiner Arbeiter in jeder
Weiſe anzunehmen und ihre Lebenshaltung nach
Möglichkeit zu verbeſſern wünſcht, wird bei der
Ausführung dieſer Abſicht ſehr bald auf ſtarke
Schranken ſtoßen. Je mehr er ausgiebt an
Löhnen, nicht blos mittelſt Erhöhung des Lohn-
ſatzes, ſondern auch in den verſchiedenen anderen
Formen durch Herabſetzung der Arbeitgszeit,
durch Gewährung voller Feiertage 2c., was ſo
viel bedeutet, daß für die Herſtellung einer be
ſtimmten Arbeitsmenge mehr bezahlte Kräfte er-

forderlich werden, die den Ausfall an Arbeits-
zeit decken um ſo theurer kommt ihm die
Erzeugung ſeiner Waaren zu ſtehen, d. h. um
ſo mehr wird er ſeine Concurrenzfähigkeit mit
anderen Fabrikanten, welche in der Ausnutzungder Arbeitskraft viel weniger rückſichtsvoll ind

beſchränken und an Mangel von Abnehmern für
ſeine Waaren leiden.

Was für den einzelnen Unternehmer gilt, gilt
auch für das Wirthſchaftsgebiet eines Staates.
Ein Reich, welches allen Rachbarländern im
Arbeiterſchutz weit vorauseilt und durch Geſetze
den Unternehmern vorſchreibt, daß ſie die und
die Fabrikordnungen innehalten, ihre Maſchinen

an beſtimmten Tagen ſtillſtehen laſſen müſſen
und ihre Arbeiter nur eine beſtimmte Anzahl

62. Jahrgang.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Jnſeraten- Annahme

bis 11 Uhr Vormittags
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Mit den Gratis-Beilagen:
„Sonntagsblatt“, „Luſtige Welt“ und „Der Landwirth“.

von Stunden beſchäftigen, ſich der billigeren

Arbeitskräfte von Frauen und Kindern wenig
oder gar nicht bedienen dürfen ein ſolcher
Staat würde bald die Henne geſchlachtet haben,
welche die Eier legen ſoll. Bei dem rieſig ent
wickelten Weltverkehr würde ſeine Jnduſtrie von
den Jnduſtrien der Nachbarländer, welche unter
Bedingungen, die für die Unternehmer viel
günſtiger ſind, arbeiten, in der Ausfuhr bald
ganz und gar lahm gelegt werden und darauf
auch gegen das Eindringen der billigeren fremd
ländiſchen Erzeugniſſe nicht einmal den Jnlands
markt behaupten können.

Der Gedanke, daß das Hemmniß, welches der
Fabrikgeſetzgebung des einzelnen Staates ſo große

Vorſicht auferlegt, durch internationale
Verſtändigung abgeſchwächt oder beſeitigt
werde, iſt ſchon frühzeitig in unſerem induſtriell n
Jahrhundert ausgeſprochen worden. Jm Elſaß
war es zu Ende der dreißiger in der Schweiz
zu Ende der vierziger Jahre, daß einzelne
Fabrikanten für dieſen Gedanken Propaganda zu
machen ſuchten. Der erſte Staat, welcher ihnaufgriff, war die Schweiz im Jahre 1881
unter dem Drängen ihrer Jnduſtriellen, welche
ſich durch die 1877 in der Schweiz erlaſſenen
Fabrikgeſetze in ihrer Konkurrenzfähigkeit beſchränkt
fühlten. Der Vorſchlag der Schweiz, in gemein
ſame Erörterungen über eine gleichmäßige Fabrik-
geſetzgebung einzutreten, fand damals bei den
übrigen Jnduſtrieſtaaten keinerlei Entgegenkommen,
Und in der That waren die Gründe für die
Rechtfertigung der Ablehnung nicht abzuweiſen
und es verdient Beachtung, wie ſich z. B. der
Nationalökonom Prof. Brentano ausſpricht
Wenn man ſich der ſtarken Jntereſſen, der Kurz
ſichtigkeit und Engherzigkeit erinnert, welche ſelbſt
in einem einzelnen Lande dem Erlaß und der
Durchführung ſchützender Geſetze im Wege ſtehen,
ſo iſt es kaum denkbar, daß es gelingen werde,
in allen Ländern den internationalen Abmachungen
die verlangte gleichförmige Beachtung zu ſichern.
Die Verſchiedenheiten in der Fabrikgeſetzgebung
der einzelnen Länder ſind keineswegs bloß will-
kürliche; ſie entſprechen vielmehr dem verſchiedenen
Kulturniveau, der verſchiedenen Lebenshaltung
der Arbeiter und Jntenſität der Arbeit, welche
auch durch die Verſchiedenheit von Klima und
Bodenbeſchaffenheit bedingt iſt.

Gleichwohl darf nicht verkannt werden, daß in
den Fortſchritten, welche die Fabrikgeſetzgebung
der Jnduſtrieſtaaten im letzten Jahrzehnt gemacht,
ſich auch eine größere Annäherung e n hat
und daß es daher möglich und nützlich erſcheint,
nach dem neuerlichen Vorſchlage der Schweiz den
Verſuch der Aufſtellung gewiſſer allgemeiner
internationaler Vorſchriften zu machen. Jns-
beſondere Deutſchland, wo der Arbeiterſchutz in
Folge unſerer großen Verſicherungsgeſetze unter
Belaſtung der Unternehmer am weiteſten vor
geſchritten iſt, braucht ſich einem ſolchen Verſuche
nicht zu entziehen und Fürſt Bismarck hat ſchon
im Jahre 1885 im Reichstage gegenüber An
trägen, in welchen verſchiedene Parteien ihre
Arbeiterfreundlichkeit ohne die nöthige Rückſicht
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auf die Lage unſerer Jnduſtrie beweiſen wollten,
die Erklärung abgegeben, daß die verlangte ge-
ſetzliche Regelung gewiſſer Fragen des Arbeiter
ſchutzes daran gebunden ſei, daß auch die
übrigen Staaten auf eine gleiche Re-
gelung ſich einlaſſen. Man wird daher
der von der Schweiz angeregten Konferenz gewiß
großes Jntereſſe ſchenken müſſen, mögen auch die
durch die Natur der Dinge gegebenen Schwierig-
keiten von vornherein weitgehende Hoffnungen
ausſchließen.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſches Reich. Vom Hofe. Kaiſer

Wilhelm arbeitete am Dienſtag nach der Rück-
kehr von einer Spazierfahrt mit dem komman-
dierenden Admiral Frhr. von der Goltz, ſowie dem
Generallieutenant von Wittich. Mittags 1 Uhr
empfing der Monarch den neuen ſerbiſchen Ge-
ſandten Chriſtitſch in Antrittsaudienz. Am Abend
entſprachen der Kaiſer und die Kaiſerin einer
Einladung des Prinzen Alexander von Preußen
zum Diner. Die Taufe des Sohnes des
Prinzen Heinrich von Preußen wird am 5. Mai
in Kiel ſtattfinden. Nur der Kaiſer und der
Großherzog von Heſſen werden der feierlichen
Handlung beiwohnen. Kaiſer Wilhelm wird
künftigen Sonvabend nach Oldenburg zum
Beſuche des Großherzogs reiſen und ſich von
dort nach Wilhelmshaven begeben, um dort
die Kreuzerkorvette „Alexandrine“ vor ihrer Ab-
fahrt nach der Südſee zu beſichtigen. Außerdem
wird derſelbe in nächſter Zeit einer Einladung
des Großherzogs von Sachſen-Weimar zur Auer-
wildjagd nach der Wartburg entſprechen. Jn
Eiſenach werden bereits feſtliche Vorbereitungen
zu einem Empfange des Kaiſers getroffen.
Mit der Reiſe nach England wird eine Zu-
ſammenkunft mit dem König von Belgien in
Antwerpen verbunden werden. Der König war
bekanntlich zum Begräbniß Kaiſer Wilhelms I.
nach Berlin gekommen. Der Beſuch des
Königs von Jtalien in Berlin ſteht nach der
„Poſt“ für die erſte Hälfte des Mai ſicher zu
erwarten. Jm ſelben Monat wird der Kaiſer
auch nach Braunſchweig reiſen. Dagegen dürfte
die Ueberſiedlung nach Schloß Friedrichskron bei
Potsdam hinausgeſchoben werden, weil die Reno-
virungs Arbeiten ſich in die Länge ziehen.

Der Staatsanzeiger meldet amtlich:
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt
geruht: den Staats und Kriegsminiſter, General
der Jnfanterie Bronſart von Schellen-
dorf, auf ſein Anſuchen von dem Amt als
Staats und Kriegsminiſter zu ent-
binden und den Gouverneur von Straßburg
i. E., General der Jnfanterie von Verdy du
Vernois, zum Staats und Kriegsminiſter
zu ernennen. Der neue Miniſter hat unter
den militäriſchen Kapazitäten einen hervorragen
den Namen, iſt auch als Militärſchriftſteller
rühmlichſt bekannt. Vor ſeiner Ernennung zum
Gouverneur von Straßburg war er Diviſions-
General in Königsberg, ſeine frühere Dienſtzeit
verbrachte er faſt ganz im Kriegsminiſterium, gin
welchem er bis zum Poſten eines Direktors des
allgemeinen Kriegsdepartements aufgeſtiegen war.
General Verdy iſt im Reichstage ſchon als aus-
gezeichnete militäriſche Kraft bekannt.

Der Großherzog von Baden iſt mit
ſeiner Gemahlin bekanntlich zu längerem Aufent
halt nach Stockholm gereiſt. Für die Dauer
ſeiner Abweſenheit hat er dem Erb Großherzog
das Recht zu Ernennungen und Gnadenerlaſſen
gegeben, alle übrigen Regierungsgeſchäfte beſorgt
der Miniſterrath.

Die Reichskommiſſion für das Sozialiſten
geſetz hat der „Kreuzzt g.“ zu Folge das Ver
bot der „Berliner Volkszeitung“ wie-
der aufgehoben, weil die Letztere kein ſozia-
liſtiſches Blatt iſt. Es dürfte wohl der Verſuch
gemacht werden, das Blatt wieder erſcheinen zu
laſſen, ohne große Opfer dürfte aber die Ver
wirklichung nicht gelingen. Gerüchtweiſe heißt es,
die Aktiengeſellſchaft der „Volkszeitung“ wolle
gegen den Berliner Polizei- Präſidenten wegen
Schadenerſatz vorgehen. Daß das gelingt, iſt
unter den obwaltenden Verhältniſſen aber mehr
als zweifelhaft.

Dem Eintreffen der amerikaniſchen Be
vollmächtigten zur Samoakonferenz wird
in Berlin um den 24. oder 25. April entgegen

geſehen. Die Konferenz kann alſo gleich nach
Oſtern beginnen.

Die von der „Poſt“ verbreitete Nachricht,
Herr Hofprediger Stöcker habe die Auf-
forderung von der zuſtändigen kirchlichen Be-
hörde erhalten, ſich zwiſchen ſeinem Seelſorger-
Amt und ſeiner politiſchen Thätigkeit zu ent-
ſcheiden, wird als unrichtig bezeichnet. Die
Disziplinarbehörde verbietet einfach oder geſtattet,
läßt aber keine Wahl. Die Sache wird ſich
alſo wohl etwas anders verhalten.

Jn Berlin iſt mit Ausnahme des 1. Reichs
tagswahlkreiſes, wo ſich nur eine verſchwindende
ſozialdemokratiſche Stimmenzahl befindet, die
äußere Reichsſtagswahl-Organiſation
der Sozialdemokratie in allen Kreiſen
vollendet. Die neu gegründeten Wahl- Vereine
entwickeln eine äußerſt rührige Agitation, die
Geldſammlungen werden eifrigſt betrieben. Auch
im Reiche entfaltet die Sozialdemokratie eine
ſehr energiſche Thätigkeit, an welcher ſich die
Ordnungsparteien ein Beiſpiel nehmen mögen.

Der Staatsanzeiger publizirt das
Geſetz betr. die Ergänzung des Geſetzes über die
Erleichterung der Volksſchullaſten.

Der Prinz-Regent von Bayern hat die
vom Miniſterium ausgearbeitete Antwort auf
das Memorandum der bayeriſchen
Biſchöfe genehmigt. Es wird darin betont,
daß alle berechtigten Forderungen der katholiſchen
Kirche erfüllt ſeien. Die Regierung werde ſtets
den Wünſchen der Kirche Rechnung tragen, doch
dürften dieſelben nicht auf Koſten der unver-
äußerlichen Rechte des Staates erhoben werden.

Zum Beweiſe für die Spaltung der
Centrumspartei weiſen Münchener Blätter
darauf hin, daß die ſämmtlichen bayeriſchen
adeligen Centrumsabgeordneten mit Herrn von
Franckenſtein an der Spitze bei den wichtigen
Abſtimmungen zum Altersverſicherungsgeſetz,
anders als Herr Windthorſt geſtimmt haben.

Aus Luxemburg. Der Landtag des
Großherzogthums iſt am Montag zuſammen-
getreten. Staatsminiſter Eyſchen verlas einen
Erlaß des Herzogs Adolph von Naſſau, durch
welchen dieſer auf die Regierungsunfähigkeit des
Königs-Großherzogs Wilhelm hinweiſt und als
nächſter männlicher Verwandter die Regentſchaft
des Großherzogthums übernimmt. Der Herzog
Adolph hat am Dienſtag von Schloß Königſtein
die Reiſe in ſein künftiges Land angetreten.
Der Einzug in die Stadt Luxemburg erfolgt heute
Mittwoch Nachmittag 2 Uhr. Der Herzog wird
ſich direkt in das Palais begeben, woſelbſt er den
Staatsrath mit den Regierungsräthen empfängt.
Nach der Donnerſtag in der Deputirtenkammer
ſtattfindenden Eidesleiſtung giebt der Herzog den
Abgeordneten ein Feſtmahl. Eine offizielle Pro
klamation an das Land ſoll erſt nach der defini-
tiven Thronbeſteigung erfolgen. Vorerſt wird
der Herzog nur eine Anſprache an die Kammer
richten. Jn Luxemberg iſt man mit der Regent-
ſchaft des Herzogs durchaus einverſtanden. König
Wilhelm von Holland kam äußerſt ſelten in das
kleine Land, das überhaupt ſchon ſeit Jahr-
hunderten ſtets aus der Ferne regiert iſt, und
nun endlich ein eigenes Fürſtengeſchlecht erhält.
Irgend welche fremde Bemerkungen zu der Regent-
ſchaftsübernahme ſind nicht erfolgt: Das Recht
des Herzogs iſt auf Grund der Verfaſſung und
des naſſauoraniſchen Hausvertrages unzweifel
haft. Einige Pariſer Zeitungen haben ſich die
Nachricht geleiſtet, es hätten einige Demon-
ſtrationen gegen den Herzog von Naſſau ſtatt
gefunden, aber von allem Gerede iſt nichts wahr.

Die Nachrichten Wiesbadener Zeitungen über
das Befinden des Königs von Holland waren
übertrieben. Der Kranke iſt immer noch im
Stande, allein oder doch ohne weſentliche Hilfe
das Bett zu verlaſſen und ſich im Zimmer zu
bewegen.

Oeſterreich-Ungarn. Das Wiener Ober-
haus hat am Montag die neue Wehrvorlage
angenommen. Die Debatte darüber ergab nichts
Neues von Belang.

Jtalien. Die italieniſche Regierung läßt
alle Gerüchte, daß neue Truppen nach Afrika
abgeſandt werden ſollen, für unrichtig erklären.
Man braucht ſich auch gar nicht zu übereilen,
das längſt gewünſchte abeſſyniſche Hochland wird
Jtalien von ſelbſt als reife Frucht in den
Schooß fallen, wenn die Thronprätendenten ſich
gegenſeitig erſchöpft haben werden. Eine

weitere telegraphiſche. Meldung beſagt: Der
König Johannes hat ſeinen den Jtalienern
freundlich geſinnten Neffen Maugaſcha
teſtamentariſch zum Nachfolger in
Abeſſynien beſtimmt.

Frankreich. Der Senat wird die erſte
Sitzung im Prozeſſe wider Boulanger Freitag
abhalten. Ein Antrag Buffet, das Prozeßver-
fahren durch Geſetz zu regeln, wurde mit 177
gegen 72 Stimmen abgelehnt. Daraufhin be
ſchloſſen alle konſervativen Senatoren an den
Verhandlungen vorläufig nicht theilzunehmen.
Jn der Deputirtenkammer kam es zu heftigem
Wortwechſel zwiſchen dem Finanzminiſter und
dem Abg. Ducheme. Der Bericht der Kommiſſion
über den Boulanger-Prozeß wurde nicht verleſen,
ſondern ſoll gedruckt ausgegeben werden.
Jn verſchiedenen Pariſer Concertlokalen hat es
heftige Schlägereien gegeben, weil die Boulanger-
Lieder ausgepfiffen wurden. Die Boulangiſten
Blätter ſtellten die alberne Behauptung auf, die
Regierung habe Deutſchlands Vermittlung an-
gerufen, um Boulanger aus Belgien zu entfernen,
Jn Rouen fanden aus Anlaß der Anweſenheit
der boulangiſtiſchen Führer erbitterte Straßen
ſchlägereien ſtatt. Militär mußte zur Aufrecht-
haltung der Ordnung einſchreiten. Die republi
kaniſchen Blätter in Paris behaupten, Boulanger
habe wiederholt mit dem ebenfalls in Brüſſel
anweſenden Prinzen Victor Napoleon Zuſammen
künfte gehabt. Von der anderen Seite wird das
wieder beſtritten Thatſache iſt jedenfalls, daß
ſehr viele bonapartiſtiſche Parteiführer in Brüſſel
Aen ſind. Zuzutrauen iſt Boulanger ja

es.
Eine Depeſche vom Dienſtag Abend meldet:

Die Deputirtenkammer genehmigte am Dienſtag
unter ſtarker Erregung den Bericht über das
Verfahren des Senats in dem Prozeſſe gegen
Boulanger. Die Republikaner hatten Mühe,
die erregten Angriffe der Monarchiſten und
Boulangiſten abzuweiſen. Die eigentliche Prozeß-
verhandlung wird nicht vor Ende April beginnen
können, da die geſetzmäßigen Zuſtellungsfriſten
an Boulanger und Genoſſen inne gehalten werden
müſſen. Dillon, Rochefort und Laguerre ſollen
angeblich verhaftet werden.

Belgien. König Leopold feierte am Dienſtag
ſeinen Geburtstag. Jn Brüſſel hielt der General
van der Smiſſen eine große Truppenſchau ab.
ArbeiterDemonſtrationen wie in früheren Jahren
ſind bisher nicht gemeldet.

Orient. Die Bildung eines neuen rumän-
iſchen Miniſteriums durch den als Ruſſenfreund
bekannten Bojaren Catargi iſt geſcheitert.
General Floresco iſt jetzt berufen worden.
An der ſerbiſchen Grenze ſchoſſen öſterreichiſche
Grenzwächter irrthümlich auf eine Donau
barke mit Serben, verwundeten aber Nie-
mand. Der Zuwiſchenfall wird freundlich bei-
gelegt werden. Nach der Köln. Ztg. gilt es
für gewiß, daß die Königin Natalie bei der
ſerbiſchen Synode die Zurücknahme des
Scheidungsſpruches beantragen werde.

Bei Karthum wird eine Entſcheidungsſchlacht
zwiſchen dem ſiegreichen Scheikh Senuſſi und
den Truppen des Mahdi erwartet.

Amerika. Jn NewYork ſind mehrere Mit
glieder des bekannten Arbeiterbundes „Ritter der
Arbeit“ unter der Anklage der Dynamitver-
ſchwörung verhaftet. Die Aufregung darüber
iſt in Arbeiterkreiſen groß. Die chineſiſche
Regierung hat die Entlaſſung aller Amerikaner
beſchloſſen, welche noch chineſiſche Aemter inne
haben. Das iſt die Revanche für die Chineſenbill.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus Brüſſel wird die Nachricht von einem

Marſche Stanley's und Emin Paſcha's
nach Oſtafrika für unbegründet erklärt.
Es fehlen alle neuen Nachrichten ſowohl über
Stanley, wie über Emin Paſcha.

Todesfälle.
Der greiſe Generalſtabsarzt a. D. und langjährige

Leibarzt Kaiſer Wilhelms J., Dr. von Lauer, iß in
der Nacht zum Dienſtag in Berlin geſtorben.
Dezember feierte der Verblichene erſt ſein 60 jähriges
Dienſtjubiläum. Lauers Andenken wird im deutſchen
Volke ſchon in der dankbaren Erinnerung an ſeinen ver
dienſtvollen Antheil an der Thatſache fortleben, daß Kaiſer
Wilhelm I. ſeiner Regentenaufgabe bis in ein ſo hohes
Lebensalter mit jugendlicher Friſche und Rüſtigkeit ſich J
widmen vermochte. Lauer iſt 81 Jahre alt geworden. Er
war in Wegzlar geboren.

Am 12.

werder
zu leil
Kreisb

F.



r

a

W G

r

n

J m n 77

n

Satzkarpfen Verkauf.
Sonnabend, den 13. d. M., Nachmittags

2 Uhr VerKauf von
2 u 1 ſömmerige Karpfen.

Der Gemeinde- Vorstand
zu Zſcherneddel.

Freiwill. Verſteigerung.
Freitag, den 12. April 1889,

Vormittags 16 Uhr, verſteigere ich
iwilli im Hotel zum halben Mondfrei g hier den Nachlaß des verſtorbenen

Baron von Rymultowoskhy beſtehend in:
Bettſtelle mit Roßhaarmatratze, Kleiderſecretär,
Schreibtiſch, Sopha, Bücherſchrank, Tiſch,
Kommode, Waſchtiſch, Spiegel, Stühle, Feder
betten, Wäſche, ſowie einer großen Partie
Spielwaaren u. ſ. w.

Das Mobiliar iſt aus Kirſchbaumholz ge
arbeitet.

Merſeburg, den 8. April 1889.
Wag, Gerichtsvollzieher.

Pferde- und
Wagen-2e. Auction.

Mittwoch, den 17. d. Mts. von
Vormittags 10 Uhr an, ſollen im
früher Kiüeselbach'schenm Srundſtücke,
TBTuntenplan No. 2 hier,

2 ſechsjährige gute Arbeitspferde, 2 dergl.
ältere, ſämmtlich braune Wallachen, 2 compl.
Rüſtwagen, 1 Jagdwagen, 1 gutgebaut. ein
ſpänniger Wagen, 4 Acker- und 2 Kutſch
geſchirre, 1 faſt neuer Ackerpflug, ſowie 1
Parthie alte Oefen, leere Kiſten und dergl.
mehr meiſtbietend gegen Baarzahlung ver
ſteigert werden.

Merſeburg, den 9. April 1889

Cari ind ſtefsch,Auctions Commiſſar und Gerichts Taxator.

t Holz-Auction
findet Donnerſtag den
11. d. Mts. Nachm.
3 Uhr Entenplan 1 ſtatt.
Zurrühjahrspflanzung
empfehle ich in gangbarſten und beſten Sorten
Aepfel-, Rirn-, Kürsch- u. Pflau-

menbänme, Allee- und ParkK-
bäume, Parksträucher., Rosen,

Coniferen ete.
in guter Qualität und zu mäßigen Preiſen. Mein
neueſter beſchreibender Catalog ſteht auf Verlangen
gratis und franco zu Dienſten,

Hoflief. Ernſt Schmalfuß in
Uichteritz b. Weißenfels.

Hypotheken-Capital
jeder Höhe

auf Acker- und Hausgrundſtücke hat s e t s
zu verleihen.

Fried. M. Kunth, Merſeburg.
W 15000 Markwerden zu 4 zur erſten Stelle, am 1. Juli d. J.

zu leihen geſucht. Offerten unter II. F. in der
Kreisblatt Expedition niederzulegen.

Frischen Odenwalder Waldmeister,
Neue Malta-Kartoffeln,

Frische Messinaer Blutapfelsinen,
Eingemachte Preisselsbeeren,

Französische und Türkische Pflaumen,
Amerikanische Apfelstücken

empfiehlt C. L. Zimmermann.
Parterrelogis, a n e See
Weißenfelſerſtraße 6 zu vermiethen u. 1. Juli
oder 1. October beziehbar.

Gras- Verpachtung.
Die Grasnutzung in den Gräben und an den Böſchungen der nachſtehend genanntenſiskaliſchen Straßen ſoll von jetzt ab bis zum 31. März 1892 an die Meſtbietenden Ver-

pachtet werden
1) Braunſchweig'er Straße,
2) CönnernCöthen'er
3) Löbejün'er Kohlen
4) Wettin'er A

S

5) HalleDeſſau'er
6) HalleDelitzſch'er
7) Regensburger

Desbezügliche Angebote ſind bis zum 23. d Mts. an die Unterzeichnete portofrei einzuſenden,
wo auch die Bedingungen zur Einſicht an den Werktagen ausliegen.

Die Grasnutzung auf den einzelnen Straßen kann ſowohl im Ganzen als auch ſtreckenweiſe ge
pachtet werden. Zuſchlagsfriſt 14 Tage.

Merſeburg, den 10. April 1889.

Die Königliche Wege-Bauinſpection „Merſeburg“.

Waſſerleitungs-Anlagen
fertigt J. H. EIbe. Klempnermeiſter, Schmalestrasse 20.

be 09 aun ch buog Käſe! Käſe! Käſe!
De Von heute ab ſämmtliche Sorten Käſe zu Sommerpreiſen.

Vollſaftige Schweizerkäſe à Pfd. nur 80 Pfg.,
Holländer Mai-Rahmkäſe à Pfd. nur 100 Pfg.,
Noquefort-Käſe ſchön pikant à Pfd. nur 120 Pfg.,
Altenburger Kümmelkäſe à Pfd nur 45 Pfg.,
Scharfe Steppenkäſe Stück nur 80 Pfg.,
Prima reife Sahnenkäſe Stück nur 15 Pfg.,

Honig Pfund 60 Pfg.

Honig Pfd. 60 Pfg. Honig Pfd. 60 Pfg. Honig Pfd. 60 Pfg.

A. PIGW Ia.Butter- und Käſe- Handlung en gros u. en detail.

Zur Conrmation.
Merſehburger-

und Provinzial-geſangbücher
ſolid gebunden und in reicher Auswahl, desgl.

Spruch
und Gratulationskarten

offerirt Gust. Los WMach t.

Althee-Wonbons
vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit empfiehlt
täglich friſch

Fr. sSchreiber“s Conditorei.
Pruch- Chocolade

mit Vanille per Pfd. 1 M. u. 1 M. 20 Pfg.
reelles Fabrikat garantirt rein. Tafel- Chocolade
von verſchiedenſter Qualität p. Pfd. 1 bis 3 M.

enpfeht Schönberger.
Thügin gen

Kunstfarbenei
Annahmestelle u. Muster bei

Johanne TZehme.
e Kein Portozuschlag.

Königs ee
Sofort geſucht!

Ein flinker, anſtelliger Lauf- und Arbeits-
burſche für leichte Arbeit, kann ſich melden in der

Kreisblatt Druckeref.
Für das Comptoir einer hieſigen Fabrik

wird ein Lehrling mit guter Schulbildung
geſucht. Selbſtgeſchriebene Offerten unter Comptoir
106 befördert die Kreisblatt- Expedition.

00
c

S
v

S

e

a Alle Thüringer
u. Freunde des deutſchen Herzlandes

ſollten auf die Wochenſchrift S

D. F rThüringia
welche vom 1. April an unter dem Motto:

Su ſchiene wie bei uns dahie
Aes vff d'r Walt kee Flackchen mieh!

um Vierteljahrspreiſe von

75 Pfennig
in Weißenfels a. S. unter Redaction des
Dialekthumoriſten Rentſch v. d. Saale, SS erſcheint, abonnieren. Das ovriginelle Blatt

I bringt eine thüringiſche Zeitchronik, hiſto
Jriſche Bilder, Dialektklänge, Dorf- und ffff

Walderzählungen und allerlei Altes und S
S Neues vom ſchönen Thüringland.
S Beſtellungen nimmt jeder Briefträger, l

jede Poſtanſtalt, ſowie der Verlag in ſca
Weißenfels an. Inſerate 15 Pf. pr. Zeile. ſgg

r Poſtpreisliſte Nr. 5863 a.

Ehrenerktärung.
Die von mir ausgeſprochene Verleumdung gegen

die Clara Schmidt, nehme ich hiermit zurück und
erkläre ſie für ein ehrliches braves Mädchen.

Porbitz, den 7. April 1889.
Helene Kühn.

Arbeilsbücher
ſind vorräthig in der

Druckerei des Kreisblatt.

C on.Donnerſtag Abend

T Pökelknochen.

n
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dGlacee- Handſchuhe

m in ganz vorzüglichen Qualitäten
empfiehlt

G. OMerseburg.
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Bewährteſtes Mittel gegen Kopfſchmerzen, Migräne,
Deuralgiſche Schmerzen, Nheumatismen, Keuch-

huſten u. A.
Doſis nach ärztlicher Verordnung.

(Für Erwachſene in der Regel 1-2 Gramm.

i Dr. Knorr's Antipyrin
Zu haben in all en Apotheken man verlange ausdrücklich „Dr- Knorr's Antiphrin“.
Jede OriginalBüchſe trägt den Namenszug des Erfinders „Dr. Knorr“ in rothem Druck.

c e

du

von A. Leber
No. 10 Meumarlkt No. 10

empfiehlt ſein reichaſſortiertes Lager in Schaftſtiefeln, Stulpen-
ſtiefeln, Stiefeletten u. Halbſchuhen in allen Größen u. Facons.

X Großes Lagerin Confirmanden-Schuhen und Stiefeln
zu den billigſten Preiſen.

Große Auswahl in Damen, Mädchen u. Kinderſchuhen und
Stiefeln, von den feinſten bis zu den gewöhnlichſten, ſowie Hausſchuhe
in Leder, Plüſch und Zeug.

2 Beſtellungen nach Maaßwerden prompt u. ſauber ausgeführt.

Ha ää, Schuhmachermeiſter.

e ehe

Neu eingetroffen

in Jabots
in überraschenden lustern von

90 Pfg. Aan,

Emil Ploehn Co.
Mlerseburg,grosse Rätterstr. FeokKe. 5

J

W Se gGeſchäftsVerlegung.
Meiner werthen Kundſchaft von Merſeburg und

Umgegend zur Nachricht, daß ich mein

Corſet- Geſchäft
von Entenplan Nr. 1 nach der

Oberburgſtraße Nr. 9
verlegt habe. Jndem ich meiner werthen Kund-
ſchaft für das in ſo großem Maße geſchenkte Ver
trauen beſtens danke, bitte ich, mir daſſelbe auch
in meinem neuen GeſchäftsLokale zu theil werden
zu laſſen.

Corſets nach Maß
werden nur unter Garantie guten Sitzes verabfolgt.

S Schnürleiber und Mieder S
ſtets am Lager.

Grösst sortiertes Corset-Lager am Platze
Mit Achtung

Frau Anna Schöntefter,
Oberburgstrasse No. 9

Geflügelzüchter-Verein
für Merſeburg und Umgegend.

Versammlung
Freitag, den 12. d. Mts. Abeuds 8 Uhr.

Tagesordnung 1) Verfügung über die angekauften
StammHühner

2) Vorſtands-Wahl;
3) Aufnahme neuer Mitglieder
4) Rechnungslegung;
5) Verſchiedene Mittheilungen.

Der Vorstand
Verein

zur Erhaltung des Deutſch
thums im Auslande.

Sonnabend, den 13. April Abends 8 Uhr
findet im Reſtaurant z. Herzog Chrästianm
die diesjährige GeneralVerſammlung ſtatt, zu
welcher wir die geehrten Mitglieder ſowie Freunde
unſerer Sache hierdurch freundlichſt einladen.

Die Tagesordnung beſteht in geſchäftlichen Mit-
theilungen, Neuwahl des Vorſtandes und in einem
Vortrage des Profeſſor Dr. Witte.

Der Vorstand
Witte.

Ein Mädchen zur Aufwartung für die
Morgenſtunden geſucht.

Meuschauer Strasse Z.
Stadttheater Halle.

Donnerſtag, 11. April. Mit neuen Einlagen:
Bei halben Preiſen. Zum 4. Male: Die Reiſe
durch Berlin in 80 Stunden.

Stadttheater Leipzig.
Donnerſtag, 11. April. Neues Theater. Fron

Frou. Anfang 7 Uhr. Altes Theater.
Anfang 7 Uhr. Der Bettelſtudent.

g

r JRadaction, SchneUpreffeudruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenburger Schulplatz 5. 273

20 versch. Arrangements

v
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Vom deutſchen Reichskommiſſar.
Aus DeutſchOſtafrika ſind briefliche Privat-

nachrichten eingegangen, welche durchaus nicht
ſchlecht lauten und zu guten Hoffnungen für die
Zukunft Anlaß bieten. Von den drei Haupt-
völkerſtämmen, welche in dem Gebiete der deut-
ſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft anſäſſig ſind,
den Jndiern, den Suaheli-Negern und den Ara-
bern, ſind an dem bekannten Aufſtande mit voller
Kraft nur die Letzteren betheiligt, weil ſie von
der deutſchen Verwaltung eine Schmälerung ihrer
finanziellen Einnahmen aus dem Sklavenhandel
befürchten. Die Suagheli-Neger ſind theilweiſe
durch Gewalt, zum Theil durch Aufreizung end
lich durch nicht ganz kluge Behandlung von
Seiten einiger deutſchen Geſellſchaftsbeamten ver
anlaßt worden, ſich der Erhebung anzuſchließen.
Wirklicher fanatiſcher Haß gegen die Europäer
oder gegen die Deutſchen iſt aber bei ihnen nicht
im Geringſten vorhanden. Der Sugheli iſt im
Grunde ein vergnügter und ſehr bequemer Bur-
ſche, dem an kriegeriſchen Heldenthaten recht
wenig gelegen iſt. Die Jndier endlich, welche
die Geſchäftswelt bilden und ſehr großen Einfluß
auf die Eingeborenen ausüben, haben ſich in den
Aufſtand handelnd überhaupt nicht eingemiſcht,
Wie nun berichtet wird, ſind die Neger, welche
ſich dem AraberHäuptling Buſchiri angeſchloſſen
haben, des Kampfes ſchon längſt müde, ſie haben
keine Neigung mehr, ihre Haut für Andere zu
Markte zu tragen. Sie ſind nur noch nicht klar
darüber, was ihnen geſchieht, wenn ſie reuig in
ihre Dörfer heimkehren. Die Araber werden es
wohl nicht an allerlei Uebertreibungen deſſen, was
ihnen bevorſteht, fehlen laſſen, und ſo wagen ſich
die ſchwarzen Burſchen nicht recht in das deutſche
Gebiet zurück. Es iſt aber beſtimmt zu erwarten,
daß der Aufſtand Buſchiri's alle Unterſtützungen
durch die Neger verlieren wird, wenn der Reichs
kommiſſar dieſen Letzteren gegenüber Gnade für
Recht ergehen läßt.

Augenblicklich ſind, da die Regenzeit einge
treten, alle größeren militäriſchen Operationen
unmöglich. Es herrſcht vollſte Waffenruhe.
Während dieſer Periode wird Reichskommiſſar
Wißmann ſeine Kolonialtruppe bilden, die Küſten
punkte gehörig befeſtigen und mit den Einge-
borenen Fühlung zu gewinnen ſuchen. Sehr
gut iſt es an der Küſte aufgenommen, daß der
Reichskommiſſar den indiſchen Kaufleuten jeden
Schutz verſprochen und ihnen zugeſtanden hat,
für die volle Wiederherſtellung des Handels und
deſſen Sicherheit Sorge zu tragen. Damit iſt
dem Vortheil der Jndier gedient, zugleich ſind
aber auch die deutſchen Jntereſſen wahrgenommen,
denn je mehr der Handel florirt, deſto höher
ſind die deutſchen Zolleinnahmen. Die Aeußerung
des Reichskommiſſars beweiſt, daß er den Kern
punkt ſeiner Aufgabe richtig trifft, und der be-
ſteht darin, Ruhe und Ordnung aufrecht zu er
halten. Der Aufſtand hat lange gedauert und
die Eingeborenen ſind durch die wiederholten
Zuſammenſtöße erheblich verwildert, es werden
alſo wohl einige Exekutionen nöthig ſein, um ſie
wieder zur Raiſon zu bringen aber in Folge
des Aufſtandes ſind auch die Dörfer und Felder
verwüſtet, der Handel iſt ins Stocken gerathen, die
Noth iſt groß geworden. Und wenn wir für
uns ſagen: Noth lehrt beten! ſo können wir
für DeutſchOſtafrika ſagen: Noth lehrt Ge-
horchen! Jn jedem Falle iſt die Situation nicht
mehr ſo kritiſch, wie zum Beginn des Jahres.

Wir wiſſen, daß Reichskommiſſar Wißmann
ein genauer Kenner der afrikaniſchen Zuſtände
und des afrikaniſchen Charakters iſt, er wird
ſicher für alle Gelegenheiten die paſſendſten
Mittel anwenden. Daß Herr Buſchiri ohne
Weiteres die Flinte ins Korn werfen wird, das
können wir nun wohl ſchwerlich annehmen, aber
ſein Widerſtand wird von ſelbſt nachlaſſen, wenn
er P ſeinen ſchwarzen Verbündeten verlaſſen
wird.

Parlamentariſche Nachrichten.
Deutſcher Reichstag. (Dienſtagsſitzung.) Die zweite

Berathung der Altersverſicherungsvorlage wird fortgeſetzt.
S 30 beſtimmt, daß die Verſicherung erfolgt durch Ver
ſicherungsAnſtalten, welche nach Beſtimmung der Landes
regierungen errichtet werden. Abg. Duvigneau(natlib.)

beantragt die Errichtung einer Reichsverſicherungsanſtalt
aus practiſchen und politiſchen Gründen. Abg. Frhr. von
Frieſen (konſ.) befürwortet die Kommiſſionsbeſchlüſſe.
Die Reichsanſtalt widerſpreche dem Prinzip der Selbſtver
waltung und werde zu große Capitalanſammlungen zur
Folge haben, die nachtheilig wirken würden. Abg. Bebel
(Soz.) befürwortet die Reichsanſtalt. Eine unzweckmäßigere
Organiſation, als die von der Kommiſſion vorgeſchlagene
könne es nicht wohl geben. Abg. Schrader (freiſ ſpricht
für die Reichsanſtalt und bedauert, daß die preußiſche Re
gierung darauf verzichtet habe. Staatsſekretär von Böt
ticher antwortet, die Frage ſei im Bundesrath noch gar
nicht erörtert. Es beſtehe aber thatſächlich in weiten Kreiſen
der Bevölkerung Abneigung gegen die Reichsanſtalt, darum
ſei es beſſer, davon abzuſehen, um das Zuſtandekommen
des ganzen Geſetzes nicht zu gefährten. Abg. Windt-
horſt erklärt den Reichszuſchuß für ebenſo unannehmbar,
wie die Reichsverſicherungsanſtalt, die auch ſehr kompliziertſein würde Vundesrathsberolmachtigte Graf Zeppelin

und Frhr. von Marſchall ſprechen aus Zweckmäßigkeits
gründen für die Kommiſſionsbeſchlüfſe, die ſchließlich mit
großer Mehrheit angenommen werden. Für den Antrag
Duvigneau ſtimmen Nationalliberale, Freiſinnige, Sozial
demokraten, einige Freikonſervative. s 31 35 werden
debattelos genehmigt. s 36 handelt vom Vorſtande der
Verficherungsanſtalt. Hierzu werden mehrere Vergünſtig-
ungen im Jntereſſe der Arbeiter beſchloſſen. 37 behan
delt die Wahl zum Ausſchuß der Verſicherungsanſtalt. Auch
hierzu ſind eine Reihe von Abänderungsanträgen geſtellt,
die aber ſämmtlich abgelehnt werden. Abg. SGrillen-
berger (Soz.) wird im Laufe der Debatte zur Ordnung
gerufen. Jn einer Abendſitz ung wurden Wahlprüf-
ungen erledigt. Heute Mittwoch wird die zweite Be
rathung der Altersverſicherung fortgeſetzt.

Preußiſches Abgeordnetenhaus. Dienſtagsfſitzung).
Zunächſt erledigte das Haus debattelos eine Anzahl von
Rechnungsüberſichten und ging dann zur Berathung von
Petitionen über. Mittwoch: Kleine Vorlagen.

Vermiſchte Rachrichten.
(Kleine Notizen.) Die Nachrichten über

das Befinden der ſchwerkranken Königin Mutter
von Bayern lauten ſehr beſorgnißerregend.
Es ſcheint keine Hoffnung auf eine volle Wieder-
geneſung mehr vorhanden zu ſein. Das ſchreck-
liche Schickſal ihrer beiden Söhne hat viel zur
Schwächung der Körperkräfte der hohen Frau
beigetragen. Am Berliner Hofe iſt man
gegenwärtig mit der Zuſammenſetzung des Hof-
ſtaates der künftigen Prinzeſſin Friedrich
Leopold beſchäftigt. Es werden ſolche Stellen
von den vornehmen Familien des Landes viel-
fach gewünſcht. Man nennt ſchon hier und
da Namen, aber endgiltig entſchieden iſt die Be
ſetzung noch nicht. Die Nachrichten über die
Erbſchaft der Kaiſerin Friedrich aus der
Hinterlaſſenſchaft der Herzogin von Galliera
waren wieder einmal übertrieben. Das er-
haltene Baargeld beträgt etwas über fünf
Millionen Franken. Der Schmuck hat einen
Werth von einer Million. Es ſind einige
Perlenkolliers und beſonders ſchöne Smaragden.

Der Generalſtabschef Graf Walderſee
feierte am Montag ſeinen 58. Geburtstag. Der
Kaiſer ſtattete demſelben einen Gratulationsbeſuch
ab. Als Geburtstagsgeſchenk haben der Kai-
ſer und die Kaiſerin dem Grafen Walderſee
zwei koſtbare Vaſen überſandt. Dem Prinzen
Heinrich von Preußen iſt am Dienſtag vom
Stettiner „Vulkan“ ein großes kunſtvolles Mo
dell des von dem Prinzen kommandierten Pan-
zerſchiffes „Jrene“ überreicht worden. Die
Kaiſerin Friedrich wird am 14. April Morgens
mit ihren Töchtern in Homburg eintreffen.

Für den Kaiſer wird, wie engliſche Blätter
berichten, von einem Bootsbauer in Richmond
ein Vierruder-Gig gebaut, das den Namen
„Arkana“ führen wird. Der frühere Exer-
ciermeiſter des Kronprinzen Wilhelm, Feld-
webel Hauck, iſt nach der „Potsd. Ztg.“ vom
Kriegsgericht in Potsdam zu 15 Monaten
Feſtung, 3 Wochen Haft und Degradation zum
Gemeinen unter Anrechnung des Unterſuchungs-
arreſtes auf die Haft verurtheilt.

Schlagende Wetter.) Auf der Zeche
Erin bei Caſtrop fand eine Exploſion ſchlagender
Wetter ſtatt. 25 Verwundete.

(Eine romantiſche Geſchichte) wird
aus England berichtet Vor 16 Jahren befand
ſich ein Soldat Namens Kelk, welcher ſeinen
Abſchied erhalten hatte, in StocktonuponTees,
um ſich noch einmal in ſeiner Uniform photo-
graphieren zu laſſen. Jn der Straße ſtand ein
einſpänniger Wagen, in welchem ein etwa 6 Jahre
altes Mädchen ſaß. Der Kutſcher ſtieg vom
Bock, und in dieſem Augenblicke wurde das Pferd

ſcheu und raſte den Fahrweg entlang. Das
Mädchen ſchwebte in augenſcheinlicher Todesge-
fahr. Kelk ſtellte ſich mitten in die Straße und
fiel dem Thiere in die Zügel und brachte es
nach hartem Kampfe zum Stehen. Das zum
Tode erſchrockene Mädchen dankte ſeinem Retter,
bat um ſeine Adreſſe und verſprach ihm, ſie
werde ihm nochmals danken, wenn ſie majorenn
ſei. Vor wenigen Wochen war ſie 21 Jahr alt
geworden und ſtellte ſofort Erkundigungen nach
Kelk an, und man fand ihn auch als Arbeiter.
Er wurde eingeladen, nach Mancheſter zu kommen.
Auf dem Bahnhofe holte ihn eine zweiſpännige
Kutſche ab und führte ihn zur Wohnung des
von ihm geretteten Kindes, jetzt eine ſchöne
Dame. Er wurde auf's Beſte bewirthet und
beim Abſchied überreichte ihm die Dankbare
eine prächtige, goldene Uhr nebſt Kette und Siegel
und 2000 Mark.

(Die Urenkel der Kaiſerin.) Aus
dem Palais der greiſen Kaiſerin Auguſta wird
berichtet: Ein Freudentag für die Kaiſerin Au-
guſta iſt der Freitag in gleicher Weiſe, wie er
es für die Kinder des Kaiſers iſt, denn da dürfen
ſie die Urgroßmutter beſuchen, die drei älteſten
zumeiſt, der Kronprinz, Prinz Fritz und Prinz
Adalbert. Die Kaiſerin Auguſta Victoria bringt
ſie ſelbſt nach dem Palais. Unten im Veſtibül,
ehe ſie die Kinder die Treppe hinaufführt,
nimmt ſie ſelbſt ihnen die Paletots ab, macht
ihnen die Haare zurecht, bringt die Blouſen in
Ordnung und dann geht es mit ihnen hinauf
zur Urgroßmama. Kaiſerin Auguſta kommt in
ihrem Stuhle der jungen Kaiſerin bis zum Ein
gange ihrer Gemächer entgegen, dann begeben
ſich die beiden Kaiſerinnen in das Eckzimmer,
das Arbeitskabinet der Kaiſerin Auguſta. Nun
beginnt das Feſt für die jungen Prinzen. Jn
den beiden rothen Salons bis zum Balkonſaal
iſt ihnen freieſter Spielraum gewährt. Sie
haben ihren Schrank mit Spielſachen und dieſer
iſt im Nu entleert. Bald iſt das ganze Thierreich,
der Baukaſten, Puppen und Couliſſen zum Theater,
Trompeten und Peitſchen, Bilderbücher und alle
Entzückungen der Kinderherzen auf dem Boden
aus gebreitet und von hellſter Kinderluſt hallen
die Säle wieder. Ein Feſt für die Kinder iſt
es, wenn „Tante Baden“ da iſt, „die kann ſo
ſchön mit uns ſpielen.“ Beſonders der Kronprinz
hegt eine zärtliche Zuneigung zu ſeiner Groß-
tante. Lebhafter Geiſt und tiefe Gemüthsregungen
ſind überhaupt die hervortretenden Eigenſchaften
des Kronprinzen Prinz Fritz iſt weicher, wenn
man will, empfindſam; dagegen iſt Prinz Adal-
bert von einem bereits merkbaren ſtrammen
Weſen. Die höchſte Freude wird den Kindern
bereitet, wenn ſie drei zuſammen die Urgroßmutter
in ihrem Fahrſtuhle fahren dürfen. Vom Salon
der Kaiſerin Auguſta in ihr Theezimmer iſt nur
eine ſchmale Thür, ſo daß der Fahrſtuhl nur
knapp hindurch kann. Aber dieſen wiſſen ſie ſo
geſchickt hindurch zu bringen, daß ob des ge
lungenen Werkes immer heller Jubel iſt.

(Auf der Journaliſtentribüne des
Reichstages) hatte am Sonnabend ein
Photograph mit ſeinem Apparat und einem Ge
hilfen Aufſtellung genommen, welcher während
der Verhandlungen über das Altersverſicherungs-
geſetz mehrere Abgeordnete und Gruppen der-
ſelben, wie ſie ſich gerade darboten auf der
Platte fixierte. Es wird beabſichtigt, die hiſtor
iſchen Räume des alten Reichstages, den
Sitzungsſaal, die Wandelgänge u. ſ. w., bevor
der Einzug in den neuen Parlamentspalaſt am
Königsplatze ſtattfindet, im Bilde feſtzuhalten;
und zu dieſem Zwecke finden in den nächſten
Wochen die erforderlichen photographiſchen Auf-
nahmen zu einer Tageszeit ſtatt, in welcher das
Haus und deſſen einzelne Räume von den Ab
geordneten bevölkert ſind. Durch zahlreiche
Momentaufnahmen wird der Nachwelt ſo ein
intereſſantes parlamentariſches Album hinter
laſſen werden.

(Aus dem Schulleben.) Das gute oder
ſchlechte Zeugniß, welches das Kind aus der
Schule mitbringt, ſpielt für die meiſten Eltern
eine nicht geringe Rolle. Die Zeugniſſe ent
halten ſchwarz auf weiß, welche Fortſchritte das
Kind in den einzelnen Lehrgegenſtänden gemacht
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hat, und nach dem Ausfall der Zeugniſſe ſteigern
oder vermindern ſich die Hoffnungen der Eltern
auf die Erreichung der Ziele, die ſie ſich für ihre
Kinder geſteckt haben. Aber mehr noch bedeutet
das Zeugniß für das Kind ſelbſt. Mit welchem
Stolze zeigt es ein günſtiges Zeugniß den Eltern
und Verwandten vor, und wie wird es dafür
geliebkoſt, gelobt, beſchenkt, und welche Bilder
einſtiger Größe werden dem ſtrebſamen Knaben
vorgemalt. Oft genug ſind alle dieſe Hoffnungen
trügeriſche. Das ſchlechte Zeugniß iſt für das
Kind die empfindlichſte Strafe, nicht blos deshalb,
weil die elterliche Liebe nicht ſelten ihre Gaben dar
nach bemißt, ſondern auch, weil das Anſehen des
Kindes in den Kreiſen ſeiner Kameraden davon
abhängt. Die Einrichtung der halb oder vier-
teljährlichen Zeugniſſe iſt ohne Frage im Allge-
meinen eine ſegensreiche, in vielen Fällen aber
haben unzutreffende günſtige oder ungünſtige
Urtheile für das weitere Gedeihen des Kindes
eine unheilvolle Bedeutung. Die Eltern ent-
ſchließen ſich oft auf Grund guter Zeugniſſe zu
einer unpaſſenden Laufbahn für das Kind und
ſchlechte Zeugniſſe nehmen dem ſtrebſamen, aber
ſchwachen Kinde oft den Muth. Die jetzige Form
der Zeugniſſe ſtammt aus dem vorigen Jahr-
hundert. Seit durch die Vergrößerung der Schul
anſtalten Eltern und Lehrer einander viel ferner
gerückt wurden, ſind ſie zu einer Nothwendigkeit
geworden. Die Zenſuren haben im Laufe der
Zeit manche kleine Verbeſſerung erfahren. Aber
ein Mangel haftet ihnen an, der mit der fort-
ſchreitenden Vergrößerung der Anſtalten immer
empfindlicher wird. Die Kinder werden von
einem Lehrer zum anderen verſetzt. Jn den
größeren Lehrerkollegien fehlt oft der wünſchens-
werthe Wechſelverkehr zwiſchen den Mitgliedern
deſſelben, ſo daß oft der eine Lehrer wenig mit
den Anſchauungen des Andern bekannt iſt, und
noch viel weniger kennt er die zu ihm verſetzten
Schüler deſſelben. So kommt es, daß die Be
urtheilung deſſelben Schülers in zwei aufeinander
folgenden Halbjahren oft ſehr verſchieden aus-
fällt. Oft liegt eine Aenderung des Schülers
vor, oft liegt es aber auch daran, daß die beur-
theilenden Lehrer einen verſchiedenen Maßſtab
anlegten. Wenn man die Zeugniſſe eines Kindes
durchblättert und das Steigen und Fallen der
Beurtheilungen in den einzelnen Fächern ins
Auge faſt und dabei weiß, daß das betreffende
Kind gleichmäßig im Weſentlichen fortgeſchritten
iſt, ſo wird man an der ganzen jetzigen Zeugniß-
ertheilung irre. Und doch wäre Abhilfe leicht
beſchafft, wenn die Beurtheilungen der einzelnen
Semeſter auf einem für den Gebrauch der Lehrer
berechneten Hauptzeugniſſe zuſammengeſtellt wür-
den und ſo ein Ueberblick über ſämmtliche Zeug
niſſe gegeben würde, die das Kind von Eintritt
in die Schule an erhalten hat. Derartige Haupt
zeugniſſe ſind erſt in wenigen Städten in An-
wendung gebracht, aber wo man ſie eingeführt

ſind die beſprochenen Unzuträglichkeiten be-
eitigt.

Local- Nachrichten.
Merſeburg, den 10. April 1889.

s Wie uns Seitens des hieſigen Kaiſerl. Poſt-
amts mitgetheilt wird, beſteht bei demſelben die
Einrichtung, daß dem Packetbeſteller auf
ſeinen Beſtellfahrten Packete ohne
Werthangabe zur Abgabe und Weiter-
beförderung an die Poſt übergeben
werden können. Ferner iſt es geſtattet, durch
frankirte Beſtellſchreiben oder Poſtkarten zu
5 Pfennig die Abholung bezeichneter Packet
ſendungen aus der Wohnung kei hieſiger
Poſtanſtalt zu beantragen. Die tarifmäßige, an
den Packetbeſteller ſogleich zu entrichtende Ein
ſammlungsgebühr beträgt: a. für eine Packet-
ſendung bis zum Gewichte von 5 Kg. 10 Pf.,
b. für eine Packetſendung im Gewichte über
5 Kg. 15 Pf. und c. für jedes weitere zu der
ſelben Adreſſe gehörige Packet 5 Pf.

S Wir machen unſere geſchätzten Leſer darauf
aufmerkſam, daß Sonnabend d. 13. April
Abends 8 Uhr im Reſtaurant zum Herzog
Chriſtian die diesjährige GeneralVerſammlung

des „Vereins zur Erhaltung des
Deutſchthums im Auslande“ ſtattfindet.
Die Tagesordnung beſteht in geſchäftlichen Mit-
theilungen, Neuwahl des Vorſtandes und in einem
Vortrage des Herrn Profeſſor Dr. Witte. Aus
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den Einnahmen des vorigen Jahres hat der
Verein die Gemeinde Rohle im Bezirk Hohen
ſtadt unterſtützt und dazu beigetragen, daß im
genannten Orte eine fünfklaſſige deutſche Schule
erbaut werden kann. Der Verein will auch
ferner ſein Augenmerk dieſer Gemeinde zuwenden
und wäre es wünſchenswerth, wenn immer mehr
neue Mitglieder für die deutſche Sache gewonnen
würden. Die gegenwärtigen Vorſtands Mitglieder
und zwar Profeſſor Dr. Witte, Hauptmann
Gesky, Kaufmann Ed. Klauß ſind zur Empfang-
nahme von Anmeldungen jederzeit gern bereit.
Jm angekündigten Vortrage wird der Herr Pro
feſſor Dr. Witte ein anſchauliches Bild von der
gegenwärtigen Lage des Deutſchthums in Böh-
men und Mähren entrollen, und wäre eine höchſt
rege Theilnahme an dieſer Verſammlung wün-
ſchenswerth.

8 Eiſenbahn Familien Zeitkarten
gelangen neu zur Ausgabe, und zwar müſſen die
Jnhaber Angehörige eines und deſſelben Haus-
ſtandes ſein hierzu werden auch Dienſtboten ge
rechnet. Die Dauer der Gült'gkeit wird dem
Beſteller anheimgegeben. Die mit längſter Gül-
tigkeitsdauer ausgefertigte Karte bleibt Stamm-
karte. Tritt bei allen gelöſten Karten eine gleiche
Dauer der Gültigkeit ein, ſo iſt es dem Beſteller
anheimgegeben, welche Karte er als Stammkarte
bezeichnet haben will; die andern Karten werden
als Nebenkarten bezeichnet. Sämmtliche Karten
gelten nur für eine Strecke. Bei Löſung der
Karten muß durch eine ortspolizeiliche Beſcheinig-
ung die Zugehörigkeit ſämmtlicher KartenJnhaber
zu einem und demſelben Hausſtande nachgewieſen
werden. Beim Wechſel der Dienſtboten werden
deren Karten gegen einen Betrag von 50 Pf.
umgeſchrieben. Die Gültigkeitsdauer der Karten
kann eine verſchiedene ſein. Die Nebenkarten
können auch niederer Klaſſe als die Stammkarte
ſein. Eine Verlängerung der Nebenkarten über
die Dauer der Stammkarte iſt nicht geſtattet.
Für die Stammkarten wird der volle, für die
Nebenkarten je der halbe tarifmäßige Zeitkarten-
preis erhoben. Als Sicherheit ſind für die
Stammkarten 10 Mk., für jede Nebenkarte 5 Mk.
zu hinterlegen. Die Sicherheitsbeträge haften
gemeinſchaftlich für Stamm und Nebenkarten.

8 Zum Landſturme ſind am 31. März
d. J. alle diejenigen ehemaligen Soldaten über-
getreten, welche im Jahre 1850 geboren ſind,
alſo nunmehr das 39. Lebensjahr erreicht haben.
Dieſer Jahrgang begreift die letzten Kampf
genoſſen aus dem Jahre 1870 71 in ſich,
welche ordnungsmäßig ihre Militärzeit abgedient
haben und nicht Berufsſoldaten geworden ſind.
Dieſelben haben bereits dem Landſturme ange-
hört, wurden aber nach dem neuen Militärge-
ſetze im Februar 1889 nochmals zur Landwehr
geſchrieben und treten nach demſelben Geſetze
nunmehr in den Landſturm zurück.

8 Unſerer geſammten Schülerwelt mag fol-
gender Vorfall zur Warnung dienen Ein
elfiähriger Knabe in Berlin hatte einen ſcharf-
geſpitzten Bleiſtift in die Taſche geſteckt und ſich
damit auf den Spielplatz begeben. Hier ſtürzte
er bei einem Wettlauf zu Boden und ſtieß ſich
dabei den ſpitzen Stift mit ſolcher Gewalt in den
Unterleib, daß er wie leblos auf dem Platze
liegen blieb. Der Knabe wurde nach der Charitee
gebracht und dort mußten ihm, um einer Blut-
vergiftung vorzubeugen, die tief eingedrungenen
Bleitheile durch eine ſchwere Operation aus dem
Körper entfernt werden; der unglückliche Patient
liegt ſchwer krank darnieder. Da es beſonders
bei dem jüngeren Theile unſerer Schülerwelt
etwas ganz Gewöhnliches iſt, Bleiſtifte, Schiefer
ſtifte, ja ſelbſt Federhalter loſe in der Taſche
mit ſich herumzuführen, ſo mögen Haus und
Schule nicht verabſäumen, anläßlich dieſes Falles
auf das Gefährliche ſolches Thuns hinzuweiſen.

s Eine ernſte Mahnung vor dem übertriebenen
Klavier- Unterricht und der dadurch ein-
tretenden Schädigung der Geſundheit
zahlreicher Mädchen richtet Profeſſor Dr.
Wätzoldt in Berlin an die Eltern. Wir theilen
aus den Bemerkungen des über in ſo reiches
und maßgebendes Beobachtungsmaterial ver-
fügenden Schulmannes Folgendes mit: Während
die Eltern unbedenklich den Hausarzt veran-
laſſen, aus geſundheitlichen Gründen die Be-
freiung von einem oder dem anderen Lehrgegen-
ſtande der Schule zu befürworten, laſſen ſie oft
den Muſikunterricht ihrer Töchter und die

Redaction, Schnellpreſſendrud und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenburger Schulplatz 5,)

Uebungsſtunden ruhig weiter beſtehen. Es muß
aber als ein Mißbrauch der kindlichen Kräfte
bezeichnet werden, wenn für einen Luxusgegen-
ſtand, wie Klavierſpiel, täglich ebenſoviel, oft
mehr Zeit beanſprucht wird, als für die Schul-
arbeiten. Faſt alle ſchwachen, matten, zerſtreuten
Schülerinnen, das ergab die Aufnahme, übten
täglich 1-2 Stunden auf dem Klavier. Wurde
der Klavierunterricht aufgegeben oder auch nur
erheblich beſchnitten, ſo waren die Mädchen
friſcher, nahmen reger Theil und leiſteten Beſſeres.
Keine Uebung ſtellt an das Nervenſyſtem höhere
Anſprüche, als das Klavierſpielen. Dem Muſik
götzen, dem thörichten Modevorurtheil, daß
Klavierſpielen zur Bildung gehöre, bringt
manche Mutter die Geſundheit der Tochter zum
Opfer. Bei einer großen Zahl der Klavier
ſpielerinnen laſſen die häuslichen Arbeiten viel
zu wünſchen übrig ihre Haltung iſt matt oder
aufgeregt. Einige leiden an nervöſer Unruhe,
klagen über häufigen Kopfſchmerz und Schlaf-
loſigkeit. Mit dem Alter der Schülerinnen
nehmen dieſe Erſcheinungen zu. Es darf be-
hauptet werden, daß an der Schwächlichkeit und
der Nervoſität vieler Mädchen die häuslichen
Muſikübungen mehr Schuld tragen, als die oft
getadelte Schule. Vor dem 12. Jahre ſollte der
Klavierunterricht nicht beginnen, pflegen ſollten
die Muſik nur ganz geſunde, muſikaliſch gut be-
gabte Mädchen, von denen zu erwarten iſt, daß
ihr Spiel einſt den Mitmenſchen Freude bereiten
wird. Von hundert klavierſpielenden Mädchen
gelangen aber neunzig nach jahrelanger Mühe
nur zu einer automatenhaften Fertigkeit, die mit
der Uebung einer Kunſt nicht nur keine Ver-
wandtſchaft, ſondern der Fähigkeit ſchlichter,
reiner muſikaliſcher Empfindung geradezu ver-
derblich iſt. Den maßloſen Anſprüchen mancher
Klavierlehrer und Lehrerinnen an Zeit und
Kraft unerwachſener Mädchen müſſen Eltern
und Schule ernſthafter entgegentreten. Es iſt
weder nöthig noch wünſchenswerth, daß wir viele
mittelmäßige und ſchlechte Klavierſpielerinnen
haben, aber es iſt nöthig, daß unſere Mädchen
körperlich und geiſtig geſund und friſch bleiben.
Jn keinem Fall kann die Schule geſtatten daß
wegen Blutarmuth, Schwächlichkeit, überſtandener
Krankheiten, ſchwacher Augen c. ſolche Schüler-
innen vom Handarbeitsunterricht, vom Turnen
oder vom Zeichnen dispenſiert werden welche
den Muſikunterricht fortſeken. Werden Dispen-
ſationen aus geſundheitlichen Gründen noth-
wendig, ſo iſt im allgemeinen auch zugleich
jedes Klavierſpiel aufzugeben. Es wäre ſehr
dankenswerth, wenn die Aerzte, welche die Dis
penſation beantragen, darauf ihr Augenmerk
richten wollten, damit es nicht vorkommt, daß
Mädchen wegen ſchwacher oder entzündlicher
Augen vom Zeichen oder Handarbeitsunterricht
dispenſiert werden ſollen, die zwei Stunden
täglich den Notendruck entziffern müſſen.“

Heer und Marine.
Der Kaiſer hat eine KabinetsOrdre betr. die kri eg

gemäße Ausbildung und Beſichtigung der
Truppen erlaſſen.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Von Tauſenden empfohlen,
ſelbſt aus höchſten Ständen, ſteht der ächte rheiniſche
Trauben-Bruſt- Honig von W. H. Zicken
heimer in Mainz als angenehmſtes, nie verſagendes
Huſtenmittel, ſeit 21 Jahren unerreicht da. Verkauf
à Flaſche 1, 1 und 3 Mark. Probeflaſche 60 Pfg.
in Merſeburg bei Heinr. Schultze jun,, kl. Ritter
ſtraße, in Halle bei Helmboldt und Co,, in
Lauchſtädt bei F. H. Langenberg, in Lützen bei
Ludw. Auerbach, in Mücheln bei C. Temme, in
Schkenditz bei M. Wegner und Apotheker L,
Hofmann.

Auch in den Apotheken verlange man nur
rheiniſchen TraubenBruſtHonig. Aller andere iſt
nachgeahmt oder gefälſcht.

Huſten, Heiſerkeit, Schnupfen
beſeitigt in kürzeſter Friſt Dr. R. Bock's Pector al
(Huſtenſliller) welches Mittel raſch in allen Kreiſen durch
die ihm zur Seite ſtehenden gewichtigen Empfehlungen und
ſeine vorzügliche Wirkſamkeit, Eingang geſunden. Man
findet Dr R. Bock's Pectoral in Doſen (60 Paſtillen ent
haltend) à m k. 1 in den Apotheken. Die Beſtandtheile
ſind: Huflattich, Süßbolz, Jsländiſch s Moos, Sternanis,
röm. Chamillen, Veilchenwurzel, Eibiſchwurzel, Schafgarbe,
Klatſchroſe, Malzextract, Salmiak, Tragauth, Zuckerpulver,Banikeextraect, fend
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